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Ortsbildinventar 1982
Schutzplan 1992
Schützenswerte Industriebauten
ISOS Inventar
KGS Inventar
Inventar Gartendenkmäler

Lokal
Kantonal
National

ISOS = Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz von nationaler Bedeutung
KGS = Schweizerisches Inventar der Kulturgüter von nationaler (und regionaler) Bedeutung

B
A+A (B 0.2)

Weitere Inventare

Kategorien 2013/2015

Epochen

Kategorien 2018

Kunstführer durch die Schweiz, Band 1, 2005, S. 394.
Kunst- und Kulturführer Kanton St. Gallen / Daniel Studer
(Hg.). - Ostfildern : Thorbecke, 2005, S. 434.
Ortsbildinventar Wil 1982.
ISOS, Gemeinde Wil, 3. Fassung 2011.

Grundlagen

nicht bearbeitet

Protokoll Sitzung vom 28.2.2018

Protokoll Sitzung vom 9.4.2018

Empfehlung IBID: aufnehmen K

aufnehmen K

Protokoll Nachbearbeitung: Empfehlung IBID

aunehmen K

Empfehlung Arbeitsgruppe

Inventar Baudenkmäler

Bautyp Sakral- und Friedhofsbau

Architekt
Bauzeit 1654-1657

Würdigung

Wichtige architektur- und kulturgeschichtliche Bedeutung als 
barocke Klosteranlage mit bedeutender Gartenanlage.
Prägende Bedeutung im Ortsbild an der Konstanzerstrasse.

Ansicht von Südosten.

Südwestfassade.

Einstufung

41

Das Schutzziel gibt ausgehend von der Beurteilung der Schutzwürdigkeit nach Art. 115 lit. g  Hinweise auf den möglichen
Schutzumfang. Das auf dem Inventarblatt ausformulierte Schutzziel stellt keine abschliessende 
Schutzumfangsbestimmung im Sinn von  Art 119 lit. b dar.  Schutzwürdigkeit und  detaillierter Schutzumfang sind in 
jedem Fall  im Rahmen eines Verfahrens nach Art. 121 PBG zu klären.

Schutzziele

Erhaltung des Erscheinungsbildes und der historischen Substanz 
aussen und innen. Dazu gehören insbesondere die Grundstruktur,
die Elemente der Fassadengliederung sowie die feste historische 
Ausstattung und die Umgebungsgestaltung.

9500 Wil SG

2W
Konstanzerstrasse 45
Kapuzinerkloster 1007W114W, 183W, 184W, 187W

Einzelobjekt

Bauherr

SV-Nr.
Parzellen-Nr.Versicherungs-Nr.

Objekt-Nr.

(nach Art. 118-120 PBG)

Schutzplan 1992
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Anhang zum Schutzinventar, erlassen am 31.08.22, genehmigt am 11.05.23, in Kraft gesetzt per 01.09.23

PRO_Mitwirkung Hinweis auf ICOMOS aus Würdigung entfernt.
Gemäss Sitzung 23.9.21.

1

Status-Nr:
 1=aufnehmen, 2=nicht 
aufnehmen, 3=entlassen

Bestehender formeller Schutz / Schutzentscheid
2W
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Das erste Kapuzinerkloster in der Ostschweiz erhielt 1587 Appenzell. 1595 folgte Frauenfeld, 1602 Rapperswil, 1603 
liessen sich die Kapuziner auch in Konstanz nieder. Am 4. Januar 1654 erfolgte die Grundsteinlegung in Wil, am 24. 
Juli 1657 der feierliche Einzug der Mönche ins neue Kloster. Die Gründung des Wiler Kapuzinerklosters wurde 
ermöglicht durch einen Bürger der Stadt, Reichsvogt Georg Renner (1598-1652), der dazu einen Teil seines 
Vermögens stiftete. Er war der Sohn des Schultheissen Georg Renner und der Anna Heb. 1621 heiratete er 23-jährig
die 45-jährige Witwe Anna Rüeplin geborene Opser aus Wil, die Nichte des St. Galler Fürstabtes Joachim Opser 
(1577-94).
Der Kupferdruck Franz Müllers zeigt das Kloster in seiner ursprünglichen Anlage. Rechts vom einfachen Geviert steht
noch die alte Waschhütte, an deren Stelle 1860 die Bibliothek errichtet wurde. Der barocke Dachreiter mit 
Zwiebelhaube auf der Kirche ersetzte 1787 ein schlankes, spitzes Türmchen. Die Klosteranlage wurde 1924/25 
vollständig umgebaut und vergrössert. Eine gründliche Erneuerung mit Restauration der Klosterkirche erfolgte 1963 -
65.

Bau- und Nutzungsgeschichte

Literatur/Quellen (vgl. Literaturliste)

Kunstführer durch die Schweiz, Band 1, 2005, S. 394.
Kunst- und Kulturführer Kanton St. Gallen / Daniel Studer (Hg.). - Ostfildern : Thorbecke, 2005, S. 434.
Ortsbildinventar Wil 1982.
ISOS, Gemeinde Wil, 3. Fassung 2011.

Baubeschreibung

Gebäudegeviert mit integrierter Klosterkirche auf der Nordseite, die nach Westen hervortritt. Die Kirche unter 
Satteldach wird von einem barocken Dachreiter mit Zwiebelhaube bekrönt. Rundbogige Kirchenfenster auf der Nord- 
und Westfassade, hochrechteckiges Fensterchen im Giebelfeld. Kleiner Anbau nach Westen mit Relief von Werner 
Hilber, die Fischpredigt des hl. Antonius darstellend. Nüchtern und klar präsentiert sich die Kirche heute im Innern. 
Eine hölzerne Flachdecke schliesst das Schiff nach oben ab. Runder Chorbogen. Ein barocker Hauptaltar und zwei 
Seitenaltäre beleben den Raum. Antependien mit kostbaren Intarsien. Spärliche Goldfassung und fehlende Bemalung
des Holzes sind charakteristisch für die Gestaltung der Altäre bei den Kapuzinermönchen. Das an die Kirche 
angebaute Klostergeviert weist einen östlichen L-förmigen Anbau auf. Die Eckbauten risalitieren im Obergeschoss 
schwach und werden von einem eigenen Walmdach bedeckt, was sie zusätzlich betont. Die Verbindungstrakte 
zwischen den Eckhäusern weisen ein kleines Dach unter der obersten Fensterreihe auf. Regelmässige 
Dachgaubenanordnung. Die Fenster (heute ohne Schlagläden) sind auf drei Geschossen gleichmässig angeordnet. 
Im Innern wurde das Gebäude modernisiert. Ein qualitätsvolles Kruzifix schmückt die Wandmitte über dem Ehrentisch
im Refektorium. Pater Rainald Fischer schreibt es dem Barockbildhauer Christoph Daniel Schenck (1633-1691) zu. 
Das Kloster besitzt zum Teil qualitätsvolle Gemälde aus verschiedenen Epochen.
Die umfriedete Klosteranlage hat einen grossen Stellenwert an der tiefer liegenden Konstanzerstrasse. Wie 
verschiedene Gemälde und Dokumente belegen, ist es historisch stark mit der Stadt Wil verbunden. Auch optisch wird
dieser Zusammenhang mit der Stadt im Blick von Osten gegen die Altstadt evident.
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